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1. Fachbuch „Barrierefreies Planen und Bauen in Österreich“ –
Novellierung der ÖNORMEN B 1600 bis B 1603
Alle Menschen sollen und wollen gleichberechtigt, unabhängig und selbstbestimmt am Leben teilhaben – so auch Menschen mit Behinderungen. Eine Grundvoraussetzung dafür ist, dass vorhandene Infrastrukturen barrierefrei gestaltet sind. Diese Maßnahmen sollten sich vom privaten (Wohn-)Bereich bis hin zu öffentlichen Gebäuden und Plätzen, als auch zu halböffentlichen Räumen und Angeboten erstrecken.

Vielfach ist es aber so, dass es noch viele (bauliche) Barrieren gibt. Diese erschweren es Menschen mit Behinderungen, älteren Menschen oder auch Familien mit Kinderwägen den Raum bzw. das Angebot sinngemäß zu nutzen bzw. machen dies teilweise sogar unmöglich. Beispiele hierfür können sein: hohe Stufen, ein fehlender Handlauf im Stiegenhaus, schwer zu öffnende Eingangstore, schlecht gekennzeichnete Glastüren, falsch angebrachte Schalter, fehlende Bewegungsflächen etc. 
Hier gilt es, (Bewegungs-)Räume und Angebote so zu gestalten, dass Barrieren möglichst erst gar nicht entstehen oder die Benutzung weitestgehend gewährleistet ist – sei es bei Neubauten oder Umbauten. Eine Fülle von Bestimmungen macht es GestalterInnen, ArchitektInnen, BauträgerInnen etc. sehr schwer, alle Maßnahmen, die in der Umsetzung von Barrierefreiheit notwendig sind, vollständig zu kennen. Gerade hier ist es aber sehr wichtig, vorausschauend, nachhaltig und bedarfsgerecht zu bauen, um jetzige Bedürfnisse abzudecken und zukünftige Generationen nicht mit Baufehlern zu belasten.

Um gewisse Baustandards und Mindestanforderungen allgemein zu deklarieren, gibt es verlässliche Planungsgrundlagen für die Gestaltung von Gebäuden und Anlagen, die in ÖNORMEN festgehalten sind. Im Hinblick auf Barrierefreiheit gibt es einige ÖNORMEN, die auf spezielle bauliche Bedürfnisse von Menschen mit körperlichen Behinderungen ausgelegt sind.

Nun wurden die ÖNORMEN B 1600 bis B 1603 novelliert. „Die aktuelle Neuüberarbeitung der betreffenden ÖNORMEN B 1600 bis B 1603 trägt nicht nur zu Erleichterungen für ältere Personen oder Menschen mit Behinderungen bei. Auch Bauherren und Planer profitieren von Präzisierungen, bedarfsgerechten Anpassungen und mehr Flexibilität der adaptierten Richtlinien, die barrierefreies Bauen sicherstellen und dabei Rechtskonformität gewährleisten.“

Bibliografie

· ÖNORM B 1600 – Barrierefreies Bauen - Planungsgrundlagen 

· ÖNORM B 1601 – Barrierefreie Gesundheitseinrichtungen, assistive Wohn- und Arbeitsstätten - Planungsgrundlagen

· ÖNORM B 1602 – Barrierefreie Bildungseinrichtungen - Planungsgrundlagen 

· ÖNORM B 1603 – Barrierefreie Tourismus- und Freizeiteinrichtungen – Planungsgrundlagen

Vor allem wurde auch darauf geachtet, dass der Kostenfaktor in den Bestimmungen berücksichtigt wurde. So sind beispielsweise durch einige Maßnahmen schnelle und kostengünstige Umbauten möglich. „So verwendet man z.B. in Sanitärbereichen statt tragender Wandelemente Komponenten, die eine flexible Grundrissänderung zulassen, sollte beispielsweise mehr Platz für den Rollstuhl benötigt werden.“ Auch wurde darauf geachtet, dass eine Kostenreduktion durch entschärfte Anforderungen erzielt werden kann.
„Die vorliegende ÖNORM legt Standards für die barrierefreie Gestaltung der gebauten Umwelt fest und gibt Planungshinweise und Empfehlungen für die bestmögliche Umsetzung“, erklärte Stefan Wagmeister. (Austrian Standards)

Passend zur Novelle der ÖNORMEN wurde nun das neue Fachbuch "Barrierefreies Planen und Bauen in Österreich" veröffentlicht. Die Autorin Maria R. Grundner – sie ist selbst Rollstuhlfahrerin – hat mit der vorliegenden Broschüre ein Schriftstück für ArchitektInnen, Baufrauen und Bauherrn, sowie alle AnwenderInnen geschaffen, in der praxisgerecht über die jeweils einzuhaltenden Rahmenbedingungen informiert wird.

„Das Handbuch fasst die Ansprüche von Menschen mit Behinderungen an ihre Umwelt und die Rahmenbedingungen zum barrierefreien Bauen zusammen. Es beschreibt konkrete Gebäudeteile und Gebäudearten und wie diese auszuführen sind, damit die Mehrzahl der Menschen sie nutzen kann. Neben den physischen werden dabei auch soziale, kommunikative und intellektuelle Barrieren thematisiert.“
Maria R. Grundner:
Barrierefreies Planen und Bauen in Österreich
Handbuch für mehr Mobilität – mit vielen Bildern und Praxistipps
Austrian Standards plus Publishing, Wien
1. Auflage 2013, kartoniert, 172 Seiten
Buch: ISBN 978-3-85402-282-4, 69,00 Euro (exkl. Ust.)
E-Book EPub: ISBN 978-3-85402-283-1, 54,16 Euro (exkl. USt.)

Bestellbar bei Amazon oder direkt bei Austrian Standards inklusive der ÖNORMEN B 1600 bis B 1603
Informationen entnommen aus:

http://www.behindertenarbeit.at/bha/archives/26681
http://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20130930_OTS0106/barrierefreies-bauen-erleichtert-das-leben-fuer-alle 
2. Broschüre „Leichte Sprache – Ein Ratgeber“
Viele Texte werden oft in komplizierter Weise geschrieben. Sehr oft kommen sie von Seiten der Behörden und Ämter. Dies können auch juristische oder medizinische Schriftstücke sein, sowie Texte, die uns tagtäglich vorgelegt werden, wie z. B. in Zeitungen oder auch in Online-Medien.

Bei all diesen Informationen wird es immer wichtiger, diese für alle Menschen gleichermaßen verständlich zu präsentieren. Davon profitieren in erster Linie Menschen für die die Informationsgestaltung zuvor nicht optimal war, wie Menschen mit nicht deutscher Muttersprache, Menschen mit Lernschwierigkeiten oder Behinderungen, aber auch Personen, die im Lesen und Verstehen von komplexen Texten nicht geübt sind. 
Die Inklusion von Menschen mit Benachteiligungen wird in unserer Gesellschaft immer ausgeprägter. Gesellschaftsschichten setzen sich immer vielfältiger zusammen, aber auch Kundenkreise bzw. Zielgruppen sind immer weitläufiger geschichtet. So müssen sich beispielsweise auch Wirtschaft, Handel, die öffentliche Hand, Gesundheitswesen auf geänderte Situationen einstellen und alle Menschen gleichermaßen verständlich ansprechen. Das bedeutet auch, dass Texte und Informationen barrierefrei gestaltet werden müssen.

Die barrierefreie Gestaltung von Texten stellt viele AnwenderInnen vor das Problem nicht zu wissen, was genau damit gemeint ist bzw. wie dies umzusetzen ist. Um hier Abhilfe zu schaffen, gibt es entsprechende Schulungen, die zeigen wie man Texte in „Leicht Lesen“ gestaltet. Es können aber auch alle Menschen, die diesbezüglich keine Schulung haben, einen wichtigen Schritt in Richtung barrierefreie Gestaltung von Texten machen, indem sie einige Grundregeln in der Anwendung von Leicht Lesen beachten.

Das deutsche Bundesministerium für Arbeit und Soziales hat in Zusammenarbeit mit dem Netzwerk Leichte Sprache die Broschüre „Leichte Sprache – Ein Ratgeber“ erstellt, die einige wichtige Grundregeln von „Leicht Lesen“ erklären. „Die Regeln sollen MitarbeiterInnen in Ämtern und Behörden u.a. beim Schreiben von Texten in Leichter Sprache und bei der Organisation von Treffen und Tagungen helfen. Zudem enthält der Ratgeber nützliche praktische Tipps, wie Fachsprache vereinfacht werden kann.“

Texte in Leicht Lesen sind für viele BürgerInnen der Schlüssel, um gut informiert und selbstständig am öffentlichen Leben teilzunehmen.
Weitere Informationen erhalten Sie unter http://www.gemeinsam-einfach-machen.de/BRK/DE/StdS/AktivWerden/LeitfadenLS/LeitfadenLS_node.html;jsessionid=DD39116D5E51B716FE1DE5AB56ED5286.1_cid360 

Die Broschüre „Leichte Sprache – Ein Ratgeber“ können Sie kostenlos downloaden unter http://www.gemeinsam-einfach-machen.de/SharedDocs/Downloads/DE/StdS/UN_BRK/LS_EinRatgeber.pdf?__blob=publicationFile 

Informationen entnommen aus:

http://www.bizeps.or.at/news.php?nr=14467
3. Behindertenpass und Behindertenparkausweis nun zentral über das Bundessozialamt
In der Straßenverkehrsordnung – StVO wird die Ausstellung eines sogenannten „Behindertenparkausweises“ nach §29b geregelt. „Inhabern und Inhaberinnen eines Behindertenpasses nach dem Bundesbehindertengesetz, BGBl. Nr. 283/1990, die über die Zusatzeintragung „Unzumutbarkeit der Benützung öffentlicher Verkehrsmittel wegen dauerhafter Mobilitätseinschränkung aufgrund einer Behinderung“ verfügen, ist als Nachweis (…) ein Ausweis auszufolgen.“ Ausstellende Behörden sind derzeit Bezirkshauptmannschaften bzw. Magistrate.

Mit der Novelle der StVO wird ab 1. Jänner 2014 die Ausstellung des Behindertenparkausweises in die Kompetenz des Bundessozialamtes übertragen. Somit können zukünftig der Behindertenpass (inklusive Zusatzeintragungen) und der Parkausweis beim Bundessozialamt beantragt werden. Voraussetzung für die Ausstellung des Parkausweises ist die Zusatzeintragung (im Behindertenpass) der „Unzumutbarkeit der Benützung der öffentlichen Verkehrsmittel wegen dauernder Mobilitätseinschränkung aufgrund einer Behinderung“ oder die „Unzumutbarkeit der Benützung der öffentlichen Verkehrsmittel wegen dauernder Gesundheitsschädigung oder Blindheit“. 

Alle ausgestellten Parkausweise entsprechen im Aussehen den Vorgaben der EU. Parkausweise die vor dem 1. Jänner 2001 ausgestellt wurden, werden nach dem 31. Dezember 2015 ungültig. „Diese Ausweise können ohne neuerliche Prüfung der Voraussetzungen und ohne Kostenaufwand in neue Ausweise umgetauscht werden. Auch generell erfolgt die Ausstellung des Behindertenpasses und des Parkausweises weiterhin gebührenfrei.“

Eine weitere Änderung mit 1. Jänner 2014 bringt die Einführung der neuen zweistufigen Verwaltungsgerichtsbarkeit-Novelle 2012. „Nach dem neuen Modell wird es ein Bundesverwaltungsgericht geben, welches auch als Rechtsmittelinstanz für Beschwerden gegen Bescheide des Bundessozialamtes fungiert. Das neue Bundesverwaltungsgericht ist allerdings nicht mehr an die Erlässe des BMASK gebunden. Um die Rechtssicherheit aber weiterhin zu gewährleisten, sollen die Voraussetzungen, die Eintragungen im Behindertenpass rechtfertigen, in einer für das Bundesverwaltungsgericht verbindliche Verordnung festgelegt werden.“

Downloads Straßenverkehrsordnung-StVO in der Fassung vom 1. Jänner 2014: http://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10011336&FassungVom=2014-01-01
Downloads Verwaltungsgerichtsbarkeit-Novelle 2012 http://www.ris.bka.gv.at/Dokumente/BgblAuth/BGBLA_2012_I_51/BGBLA_2012_I_51.pdf 

Informationen entnommen aus:
http://www.behindertenarbeit.at/bha/archives/27032
4. Buch „Von Berufs Wegen – 24 außergewöhnliche Menschen im Portrait“
Wirtschaftskrise, Arbeitslosigkeit, Sparen, Finanzhilfe, Bankenhilfe usw. – das alles sind Begriffe, die nun seit mehreren Jahren nahezu täglich an uns herangetragen werden. Viele kennen die Thematik aus den Medien, aber sehr viele kennen es auch aus persönlicher Erfahrung, z. B. Kurzarbeit oder Entlassungen in der eigenen Firma.

Menschen mit Behinderungen sind erfahrungsgemäß schwerer am Arbeitsmarkt zu vermitteln. Zudem trifft die derzeitige Krise vor allem integrative Betriebe besonders intensiv. 
Laut der ORF-Mitteilung „Deutlich weniger offene Stellen“ der Online-Ausgabe vom 4. November 2013 gibt es in Österreich den „stärksten Anstieg der Arbeitslosigkeit bei behinderten Personen (plus 25,7 Prozent) und bei älteren Arbeitnehmer ab 50 Jahren (plus 22,7 Prozent)“. (Stand Oktober 2013). Trotz, oder gerade wegen, eines weiterhin geringen Anstiegs des Wirtschaftswachstums in Österreich erwartet das Arbeitsmarktservice (AMS) auch für 2014 einen weiteren Anstieg der Arbeitslosenquote.

Gerade durch diese schlechten Aussichten am Arbeitsmarkt sind die bestehenden MitarbeiterInnen in den jeweiligen Firmen umso wichtiger. Kompetenzen, Energien, Know-how, Freude an der Aufgabe usw. sind die Stützen einer erfolgreichen Firma. Aber wer sind diese MitarbeiterInnen, die zumeist im Verborgenen arbeiten und mitunter das wichtigste Kapital einer stabilen Firma darstellen?! 

Der Wandel im (Firmen-)Verständnis findet laufend statt und muss auch weiterhin noch laufend stattfinden, wenn es um die Chancen und das erfolgreiche Bestehen einer Firma geht. So bringen „(…) die Einbeziehung beider Geschlechter, mehrere Generationen im Betrieb, Migration & Integration“ zahlreiche Chancen. „Die steigende Diversität erhält einen ganz eigenen Stellenwert. In ihr schlummern zahlreiche Potentiale.“

So sind es vielfach gerade jene MitarbeiterInnen, denen man kaum Chancen in der Arbeitswelt gab, wie zum Beispiel ältere ArbeitnehmerInnen oder Frauen. Aber gerade sie bringen viel Wissen und Kapital mit und sind in vielen Betrieben unverzichtbar geworden. 
Auch Menschen mit Behinderungen werden kaum Chancen am Arbeitsmarkt eingeräumt, da es ihnen entweder nicht zugetraut wird oder es vermeintlich nicht ins Firmenkonzept passt oder Ähnliches. So kommen nur etwa ein Viertel aller Unternehmen und Organisationen in Österreich ihrer Einstellpflicht nach. „Zahlreiche Vorbehalte gegenüber Menschen mit Behinderungen bestehen am Arbeitsmarkt immer noch. Fakt ist, dass es mittlerweile eine Reihe von Angeboten gibt, um solche Vorbehalte zu entkräften, seien es persönliche Assistenz oder Kompensationsleistungen von Bund und Ländern. Aber auch Unterneh​menskulturen müssen sich ändern. Eine Behinderung geht nicht notwendigerweise mit einer Leistungsminderung einher. (…) Immer mehr Unternehmen haben dies bereits umgesetzt und schätzen Menschen mit Behinderung als wertvolle Arbeitskräfte. Zudem gründen immer mehr Personen mit Behinderung selbst Unternehmen – und sind damit sehr erfolgreich.“

Die Wirtschaftskammer Österreich – WKÖ hat nun das Buch „Von Berufs Wegen – 24 außergewöhnliche Menschen im Portrait“ veröffentlicht. Hierbei werden 24 Frauen und Männer portraitiert, die eigenständig und selbstverantwortlich mit ihrem (Berufs)leben zurechtkommen. 
„Es ist das besondere Verdienst dieser Publikation, Menschen zu portraitieren, die ganz selbstverständlich ihren Weg gehen. Sie zeigt, dass sich mitunter schwierige Ausgangslagen im Rahmen einer Selbständigkeit ausgleichen lassen, wenn man an seine Stärken glaubt und alle zusammenhalten. Vielen möge die Broschüre als Inspiration und Mutmacher dienen. Mehr als jede Fachpublikation ist diese Sammlung dynamischer Personenportraits imstande, Menschen anzusprechen und für die Vorteile der Vielfalt zu begeistern.“
Sie können das Buch „Von Berufs Wegen – 24 außergewöhnliche Menschen im Portrait“ hier downloaden oder bestellen unter 

Bestelladresse für die Printversion:
Wirtschaftskammer Wien
Diversity Referat
Stubenring 8-10
1010 Wien
Tel: +43 1 514 50 1070
Fax: +43 1 512 95 48 1244
E-Mail: diversity@wkw.at 
Informationen entnommen aus:

https://www.wko.at/Content.Node/Diversity/Von_Berufs_Wegen.html
http://deutsche-wirtschafts-nachrichten.de/2013/11/28/arbeitslosigkeit-in-oesterreich-stiegt-auf-hoechsten-wert-aller-zeiten/
http://orf.at/stories/2204994/2204999/ 
F.d.I.v.: Gernot Bisail

------------------------------------------------------------------
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